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für die Stadt froftjeim n.  Taunus
Dru «k un * Verlag von K. Messerschmidt , ksostfeim am Tmunus.

Expediti « n - Neuer weg 6.

>preis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren p .aum so Pfennige,
für den Inhalt verantwortliche

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Warrheim u. LorsöaK.
Ar. 54 Samstag, den7. Juli 1917 6. Iahrg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nack 8 Absatz 2 , des Gesetzes vom 9. April ds . Js-
56er die Erhebung eines Zuschlages zur Kriegssteuer , ermäßigt
ich der Zuschlag aus 15 vom Hundert beim Vorhandensein
ton drei Kindern unter 18  Jahren , auf 10 vorn Hundert
in Vorhandensein von vier Kindern unter 18 Jahren , aus

o«m Hunderl beim Vorhandensein von fünf Kindern unter
>Jahren . Sind sechs oder mehr Kinder unter 18 Jahren
irhanüen, so ist ein Zuschlag nicht zu entrichten. Diese Ber-
itmigung kommt nur Steuerpflichtigen zugute, deren Gesamt
rmögen nach dem Stande vom 31 . Dezember >916 einhun.

Mausend Mark nicht übersteigt. Maßgebend ist hiernach
>s nach de,: Vorschriften des Besitzfleuergesetzes ermittelte
indvermögenund zwar das abgerundete Endoermögen.
Die Ermäßigung oder der Wegfall ocs Zuschlages tritt

aner nur auf Antrag ei». Der Anspruch auf Ermäßigung
>'SZuschlags oder Befreinng vom Zuschlag entfällt, wenn
!ir Antrag nicht spätestens binnen einem Monat nach Zu-
ßlung des Kriegssieuc,bescheids bei dem Vorsitzenden der

kommensteuer-Veranlagungskommissiou gestellt wird . Maß¬
end hierbei ist der Familienstand am 31 . Dezember 1916.
Höchst a. M -, den 2. Juli 1917.

Der Vorsitzende der Einkoinmensteuer-Peranlagungs-
Komniission. I . V.: M o o k.

jers

rr- . . ^ Kochmehl -Verkauf.
Stadt verkauft in dem Lebensmittelgeschäft von

.̂ Hennemauu Kochmehl ohne Abgabe von Brotkarten
an Selbstversorger in folgender Weise:

,1̂ 0 » Montag , den 9 . Juli ds . Js.
über , | ? 8—12  Uhr vormittags auf Lebensmittk . l

2— 6 Uhr nachmittags auf Lebensmitk . 501
500

1116Hy Vf vttjv uviu/muutyv UU| UUUlVHUll . UvJJ.- JIJ.1V#
ertegkM, uf jede Person entfallen 200  Gramm . Der Preis
sst̂ M ^ gt pro Pfund 20 Pfennig . Abgczahltes Geld ist
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J 1 in halten.
Mosheim a . Ts ., den 5 . Juli 1917.

Der Magistrat : H e ß.

^ Bekanntmachung,
r fu nd e n wurden:

' am 7. J „„ j 1915  ein goldener Trauring gez. E . St.
» lgoo und ein Rosenkranz.

aa> 16 . Juni 1916 eine silberne Armbanduhr auf dem
, ^ epe „ ach den 14 Buchen,

an, 3. Fktzrliar 1917 ein Geldtäschchen mit Inhalt , j
a», 28 . März eine Geldbörse mit Inhal,.

'am i . November 1915 eine bepgl.
^Verlierer können diese Gegenstände in hiesigem Rat-
s Empfang nehmen.
^lheim . den 4 . Juli 1917.

M ^ Die Polizei -Verwaltung . Heß.

B e k a u n t in a ch u u g.
^reisblatt lAmtliche Bekanutmachunge » No . 74)

B e k a n n t in a ch u ll g.
Nach dem Bescheide 2929 des Reichsversicherungsanites

ichei« ® 2, Dezember J 916 , Amtliche .Nachrichten 19 16 (Seite
>deU- >81z-, unterliegeir die aus dem Königreich Polen stammenden

weih unb Arbeiterinnen seit dem 5. November 191 6, dem
men M^ ^er  Errichtung des Königreichs Polen , der deutschen
teste d«! ^ lversicherung, da sie seitdem nicht mehr als Angehörige

mes feindlichen Staates und versicheruugsrechtlich auch
ij H» M mehr als unfrei angesehen werden können . Die

«fttotmuiig des § 1233 der ReichSversicherungsordliung
uj>den Arbeitgeber für Ausländer , denen der Aufenr-

«en r Jnlaude behördlicherseits nur für eine bestimmte
tatet gestattet ist , findet auf Arbeiter atls denr König

Polen keine Anwendung , denn diese Vorschrift setzt
« *,E Anwendbarkeit des Bundesratsbeschlusses vom 31.

71H §^ uar 1901 (Zeutralblatt für des Deutsche Reich Seite
'>voraus.
Es sind daher , falls dies noch nutzt geschehen sein

d tae, auch für diese Arbeiter und Arbeiterinnen aus dem
yer , ijiqe,, Königreich Polen Quittungskarten auszustellen

^ die seit denr 5 . November 1918 fällig gewesenen
.- ^chenbeitrüge durch Beschaffung und Einklebung von

taragsmarken ebenso wie für jeden ailderen hiesigen
Pul «»- ^ sicherten voll zur Berwendulig zu bringen.

daB erwähnte Bundesratsbeschluß vom 2l . Februar
nd os* erstreckt sich nur noch auf polnische Arbeiter öster-

'taischer Staatsangehörigkeit.
jtUfi . >ö ch st g. M ., den 29 . Juni 1917.

Kgl . Versicherungsamt des Kreises Höchst a . M.
Der stell » . Vorsitzende : Schmitz.

vom 23 . Juni 1917 ist eine Bekanntmachung betr . be¬
schlagnahme und freiwillige Ablieferung von Einrichtungs-
gegenständen aus Kupfer  und Kupferlegierungen (Mes¬
sing , Rotguß . Tombak , Bronze ) vom 20 . Juni 1917 nellst
Aussührungsbestimmungen des Kreises Höchst a. ' M.
hierzu veröffentlicht . Die Bekanntmachung ist außerdem
am Rathanse hicrselbst angeschlagen.

Eine freiwillige Ablieferung der in der Bekanntmach¬
ung benannten Gegenstände hat bis zum 31 . August
1917 bei der Kreissammelstelle , Mehlzentrale in Höchst
a . M . zu erfolgen . »

Nach Ablauf dieser Frist für freiwillige Ablieferung
sind die beschlagnahmten Gegenstände zu melden . Hie¬
rüber erfolgt noch nähere Bestimmung.

Hosheiin,  den 29 . Juni 1917.
Der Magistrat : Heß.

Kokal-Nachrichtrn.
— Achtung ! Heute Nachmittag werden die Reichs-

fleischknrten ausgegeben.
— Die Hansschlachtn « gen  im Minier 1917/18 . Es

ist — entgegen auflretenden Gerüchien — nicht beabsichtigt,
die Hausschlachtuiigeii während des kommenden Winters zu
verbieten . Die Genehmigung hierzu kann jedoch nach 8 9s
der Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs vom
2. Mai >917  nur dann erteilt werden , wenn der Selbstver¬
sorger ein Tier , das er nach dem 30 . September 1917 schlach¬
tet , mindestens drei Monaie in seiner Wirtschaft gehalten hat.

■— Ein netter Patriot,  dessen Namen auch hier bekannt
zu werden verdient , ist der Gastwirt H . Stennnler in Erben¬
heim. Dem „W . T." wird geschrieben, daß in Erbenheim
die größte Erbitterung über den Verkauf von Frühkartoffeln
zu dem Phantasiepreise von 100 Mark für den Zentner herr¬
sche. Der Verkäufer sei der wohlhabende Land- und Gast¬
wirt Heinrich Stemmler : der Name müsse in diesem Falle
milgeteill werden , damit nicht andere Erbenheimer Landwirte
in den Verdacht kämen, in dieser Art die Notlage der Ver¬
braucher ausgenutzt zu haben. St . sei übrigens Heeresliefe-

'rant und als solcher vom Militärdienst befreit.
— Die Kar toffelversorgiing  für das Wirtschafts¬

jahr |1917/18 . Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom
28 . Juni 1917 dein Entwurf einer Verordnung über die
Karloffelversorgung für das Wirtschaftsjahr >7/18 zugestimmt.
Die Verordnung gibt lediglich den Rahmen , innerhalb dessen
demnächst das Krieqsernährunasamt , die Reichskartoffelstclle
una die Landesbchörde » die Versorgung mit Kartoffeln für
die Zei , vom 16 . August 1917 bis zum' 15. September 1918
zu regeln haben . Bis zum 15 . August 1917 gilt die bishe¬
rige Veroronuiig des Buudesrais vom 26 . Juni 19 t 6 . Bei
den Beratungen mit den Sachverständigen aller Verussgruppen
ist, von ganz weniger Ausnahme abgesehen erklärt worden,
daß man bei dem Zivangsliefeningssvstem sowohl für Früh-
wie für Winterkartoffeln bleiben müsse, da der freie Handel
im System der Höchstpreise unter den gegenwärtigen Verhält¬
nissen für eine ausreichende Versorgung aller Schichten der
Bevölkerung mit Kartoffeln keine Gewähr bieten könne. Der
Vorstand des Kriegseriiährnngsaaits , der Ernährungsbeirat
des Reichstags , Vertreter der Landwirlschnst, der Vedartsoer
bände und der Ileberschußbezirke sind zu dem Entwurf gehört
worden und , wenn aitch die Meinunge » im einzelnen ausein¬
ander gingen , so ivurde bei diesen Beratungen doch überwie¬
gend der Ueberzeugung Ausbruck gegeben, daß das Zwangs
lieferungssystem zwar zum Teil wegen organisatorischer Mängel,
zum sehr großen Teil wegen der besonders ungünstigen vor¬
jährige » Ernte und Winterwilterung trotz aller Unzuträglich¬
keiten, die es mit sich gebracht habe, aufrecht zu erhalten sei
und daß nur Verbesserungen , insbesondere »erschärste Kontrolle
geboten seien, die einerseits die Ueberlastung der Erzeuger in
einzelnen Bezirken infolge unrichtiger Eriragsschät ' iuig aus-
schließeu, andeierseits die Versorgung der Verbraucher wirk¬
samer als bisher sichern sollen. Auch die Vertreter des Han¬
dels haben sich znin weitüberwiegenden Teile auf diesen Boden
gestellt . Alle Vorschläge, die die Zwangsliesernng auf dem
einen oder anderen Wege vermeiden wollen, sind mit den An¬
regern und anderen Sachverständigen kingeheiid erörtert wor¬
den , haben aber zu keinem b>auchbarcn Ergebnis geführt.
Die Kontrolle wird im Wege der Ausführungsoorschrift in
der Richtung geordnet werden, daß ständig bei den Empfangs-
verbänden und bei de» Uebrrschußverbänven sestgestellt wird,
ob bei erstere » der Verbrauch sich in dem vorgeschriebenen
Rahmen bewegt und die Aufbewahrung sachgemäß erfolgt und
ob bei letzteren die zur Lieferung ausgegebenen Mengen von
den Landwirten , den Gemeinden und den Kommunalverbänden
rechtzeitig und im ausreichenden Umsange geliefert werden.
Zugleich wird die Beschäftigung durchweg sachverständiger,
dem Handel anqehörender Personen als Kommissäre vorge¬

schrieben und dabei bestimmt werden, daß Kommissäre in jeden,
Kreise in genügender Zahl eingestellt werden müssen. Die
Kontrolle beim Landwirt wie beim Kommunalvcrband wird
nach der Bundesratsoerordnung durch Aufnahme der Kartof¬
feln in die Wirtschafiskarte gesichert, die für die Körnerfrüchte
und die Hülsenfrüchte durch die Reichsgetreideordnung oor-
getchrieben ist . Säumigen Kommunalverbänden , Gemeinden
und Landwirten gegenüber sieht die Bundesratsverordnung
eine Haftpflicht vor . Muß zur Enteignung geschritten werden,
so wird der Enteignungspreis um M . 60 .— für die Tonne
gekürzr . Die Ansführungsoorschriflen können erst im August
ergehen , wenn die Kartoffelanbauflächen festsiehen und die
Aussicht für die kommende Herbsternte sich einigermaßen über¬
sehen läßt . Aufrecht erhalten bleibt bis auf weiteres die
jetzige Bestimmung , wonach das Verfüttern von Kartoffeln
verboten ist. Inwieweit dieses strenge Verfütlerungsoerbot
im kommenden Herbst etwa gemildert werden kann, und wie
die Rationen und Lieferungsbedingungen im einzelnen sestzu-
setzen sind , läßt sich erst entscheiden, wenn das Ergebnis der
Herbstkartofielernte zu übersehen ist.

— Am 7. Juni 1917 ist im Deutschen Reichsanzeiger
eine Bekanntmachung des Kriegsnnnsteriums erschienen,
durch die sämtliche vorhandenen und nenererzengten
Mengen an Stab -, Form -und Moniereisen beschlagnahmt
werden . Jedoch ist trotz der Beschagnahme allgemein die
Verwendung und Verfügung gestattet , sofern es sich nicht
uin Neu -, Erweiterungs - und Umbauten handelt . Ver¬
wendung für letztere Zwecke ist nur bei Vorliegen eines
Dringlichkeitsscheines mit dem Stempel der Bauten -Prüf-
stelle des Kriegsamtes zulässigi jedoch fällt auch diese Be¬
schränkung fort bei Verwendung für Brücken unter Eisen¬
bahngleisen tlnd für laufende Unterhaltunasarbeiten in
Bergwerksbetrieben . Ferner ist für Eisenkon 'strucktionsfir-
men Eisenbeton - und Beton -Baufirmen eine Meldepflicht
bestimmt , nach der sie ihre Bestände am 1. jedes Monats
bis zuin 10 . des Monats dem Kriegsamt . Bauten -Prüf-
stelle , Berlin W 9, Leipziger Platz 13. zu melden haben.
Llusgenommen sind Bestände derjenigen Sorten gleicher
Form und gleichen Querschnitts , die am Stichtage nicht
mehr als 500 kg betragen . Meldebogen sind bei der
Vauten -Prüfstelle anzufordern . Außerdem ordnet die Be-
kanntmachnng eine Lagerbuchführung an . Weitere Ein¬
zelheiten , auch über Anfragerl und Anträge , sind aus
den Amtsblättern zu ersehen . Die Bestimmungen der
Bekanntmachung treten mit Beginn des 18 . Juni 1917
in Kraft.

— Am 20 . Jmii ist eine B ekp unmnchu»  g veröf¬
fentlicht worden , durch welche alle Vorräte an Braunstein
im Rohzustände , aufbereitet , in Mischungen und Halb¬
fabrikaten , sowie Kllnstbraunstein beschagnahmt werden.
Unberührt bleiben Braunstein und Kunstbraunstem in
Fertigfabrikaten . Die Aufbereitung Verarbeitung oder
Beräusternng der beschlagnahmten Gegenstände ist nur
noch ans Grund einer besenderen Erlaubnis der Kriegs-
Rohstoff -Llbteiliing des Königlich Preußischen Kriegs-
nnnisteriums gestattet . Gleizeitig sind die am 20 . Juni
vorhandenen Vorräte an beschlagnahmten Braunstein und
Kunstbraunsteii, , sofern sie je 50 kg übersteigen , bis zuur
80 . Juni an den Ksminiffar des Königlich Preußischen
Kriegsininisteriurns bei der Eisenzentrale in Berlin aus
de » dort anzusordernden amtlichen Meldescheinen zu
melden , lieber die meldepflichtigen Bestände ist ein Lager-
vuch zu führen . Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem
Wortlaut der Bekanntmachmig , deren Veröffentlichung
in der üblichen Weise durch Anschlag und Abdruck in den
amtlichen Tageszeitungen erfolgt.

B e f a ii n t m a ch u n g .
Di »st- und Gemüse -Dörr -Vorrichtunge « .

Die Obst -e und Gcmüsezeit tritt jetzt ein . Es wird
deshalb empfohlen , von dem von der Stadt angeschaff-
ten Dvrrvorrichtungen weitgehensten Gebrauch zu inacheu.

Leihweise lleberlassung vermitteln die Herren Apothe¬
ker Stein und Fabrikant Heinrich Rudolph.

Hofheim,  den 3. Juli 1917.
Der Magistrat:  Heß.

Verkauf von Sago
am Montag,  den 9.  Juli er. von vormittags 8 bis

nachmittags 8 Uhr bei:
k . Müller Jakob ans Lebensmittelkarte Ro . 1— 200
2 . Pctry Karl „ Ro : 200 — 515
3 . Zinnnermann Georg „ Ro . 516 — 710
4 . Ziminermann Jakob „ Ru . 711—  930
5 . Stippler Friedr . Ww . „ Lio. 981 — 1116
Auf jede Person entfällt % Pfund . Preis p . Pfd . 85 Pf.

(Weitere Lebensmittel letzte Seite .)



Gibraltar.
War eS unbedachte Leichtfertigkeit oder war cs

herausfordernde Absichtlichkeit , die Anfang Juni dre
englischen Geschütze in Gibraltar Granaten au , das
spanische Algeciras werfen ließ ? — England erklärte,
cs sei ein .unglücklicher Zufall " und gewahrte eure
höhnisch -höfliche „Genugtuung " durch feierlichen Ewp-
sang des Kommandanten von Algeciras in Gibraltar
unter dem Salut der gleichen Kanonen , die eben erst
die spanische Neutralität verletzt hatten.

Das krachende Bersten der englischen Granaten m-
mitten des spanischen Friedens mußte wie ein Don¬
nerschlag un ganzen Lande widcrhallen , denn es be¬
leuchtete blitzartig die Stellung Spaniens am Rande
des Weltkrieges und zeigte dem spanischen Volk seinen
wahren Feind . Es riß die alte , nie verharrschte na-
tionale Wunde „Gibraltar " wieder aus , lnd erweckte
die trübe Erinnerung an die Schmach , altspairischen Bo¬
den im Besitze des fremden Usurpators zu wissen , zu
neuem Schmerz . Wie ein Dorn im Fleisch liegt das
englische Fclsennest , das auf einer der „Säulen des
Herkules " am Ausgang des Mittelländischen Meeres
in den unendlichen Ozean gelegen , den Seeverkehr be¬
herrscht und kontrolliert , in der andalusischen Land¬
schaft, wie eine fremde , haffenswerte Zwingburg über-
schaut der ragende Kalkfels mit seinen gewaltigen Fest¬
ungswerken und seinen drohenden Fenerschlünden die
südsparrischen Lande und das spanische Meer . Seit 1701
fltzen die Engländer hier . In diesem Jahre nahmen
ste es während des spanischen ErbfolgckricgeS angeb¬
lich für König Karl 3. gegen König Philipp 4. von
Bourbon irr Besitz, gaben cs aber wegen seiner see-
strategischen Bedeutung im Frieden zn Utrecht nicht wie-
der heraus und verlangten schließlich 1729 von dem
zerrütteten und durch die Wirren des Erbfolgekricgcs
geschwächten Spanien die endgültige Abtretung . Ver¬
geblich versuchten die Spanier später , in den Jahren
1879 —82 die Festung zurückzuerobern . Sic ist bis aus-
den heutigen Tag englisch geblieben.

Die gefährliche unv verhängnisvolle Bedeutung
dieses geraubten Landstriches erkennt Spanien jetzt,
wo englische Granaten von Gibraltar aus aus spani¬
schen Boden geworfen wurden , deutlicher denn je. Ihr
Echo wird in den spanischen Landen das Gefühl der
knirschend ertragenen Demütigung und Schändung durch
England flammend emporlodern lassen , wie ihm der
Erzbischof von Tarragona , Antolin , während des Krie¬
ges erst Ausdruck verliehen hat:

„Gibraltar ist ein Name , der wie eine Peitsche
knallt , die unser Gesicht blutrot färbt . Dieser Schand¬
fleck muß von der Karte weggewischt werden ."

Mit der scheinheiligen Verflcherirng , für die Rechte der
kleinen und der unterdrückten Nationen zu kämpfen , ver¬
sucht England vor der Welt und vor sich selber sein
schamlos eigensüchtiges Eingreifen in den großen Krieg
zu bemänteln . Und Präsident Wilson , der würdige
Sekundant des angelsächsischen Bundesgenossen , beeilt
sich, das Gleiche zu erklären . Glaubt jemand in Spa¬
nien inr Ernste , daß England je daran denken wird,
aus Gründen der feierlichst als Kriegsziel proklancicr-
ten Durchsetzung des Rationalitätcuprinzips srciwillig
auf das englische Gibraltar zu verzichten?

Hlundschcrn.
Deutschland.

: : Stach 8 Iah rep! (zb .) Das Stockholmer Dngbla-
bebe, meldete dieser Tage , Japan sei bereit , die Sibirische
Bahn viergleisig auszubauen , um dann effektiv am Land¬
krieg teilzunehmen . Dieser , wohl nur für die französische
Bevölkerung berechneten Behauptung halten die IjieHge«
russischem Kreise die Tatsache entgegen , daß der Bau der
eingleisigen sibirischen Strecke acht Jahre dauerte . Tie Vcr-
jdvppelung des Schiueustrangcs würde fünf Millionen To „ -
nsett Eisen erfordern Und mindestens drei Jahre dauern.
Tie Drohung mit Japan steht gegenwärtig auch! in der
russischem Kriegspresse im Vordergründe , um die russischen
Massen einzuschüchtern . .

) : ( 'Entschädigung  der Schiffahrtsgesellschaften.
Wie das „Berl . Tgbl ." erfährt , nähert sich die Vorlage über

ein Entschädigungsgesetz sür die Schiffahrt ihrer Fertig¬
stellung innerhalb der zuständigen Regierungsstelle . Ob sie
allerdings bereits in der nächsten Zeit dem Bundesrat u«d
alsdann dem Reichstage in seiner Julitagung vorgelegt iver-
den wird , steht noch nicht fest . An sich sind die schiffahrts-
kreise, sotoeit sie überhaupt informiert sind , von dem Inhalt
dieser zweiten Vorlage nicht sonderlich befriedigt . Tie Hilfe,
die der Schiffahrt danach durch das Reich geleistet werden
soll, könnte höchstens dazu hinreichen , um de« Schiffsuntcr-
nehmungen die Geldmittel für eine Wiederaufnahme ihrer
Tätigkeit nach Beendigung des Krieges zu gewähren . Aber
man ist sich innerhalb der maßgebenden Reederkreise durch¬
aus im Haren , daß es trotz dieser Hilfe großer Anstrengungen
bedürfen wird , um das deutsche Schiffahrtsgewerbe gegenüber
der im Kriege finanziell außerordentlich gestärkten Aus¬
landskonkurrenz zu behaupten.

— DerMatin  wünscht beschleunigte Entscheidungen.
Ist einer der immer dringlicher werdenden Erörteru «gen
über die Gefahren des französischen Bevölkerungsrückganges
und die Möglichkeiten einer Abhilfe tischt Louis Forest
neue Vorschläge auf . Seiner Meinung nach besteht der
beste Weg, der Bolksvermehrinrg zu nützen , darin , daß die
Ehescheidungen in möglichst kurzen Verfahren abgeta«
werden : „Während Frankreich zur Erhaltung der Nation
unbedingt Kinder braucht , wird der Volksvermehrung durch
Gesetze und die Langsamkeit der Gerichtshöfe fortwährend
entgegen gearbeitet . Gewiß ist es moralisch nicht erfreulich,
wenn Ehescheidungen durch ein Verfahre « im Blitztempo
erleichtert tverden , doch glauben wir , daß gerade dadurch
die Zahl der Geburten wesentlich vermehrt werden könnte.
Es gibt viele junge Frauen , die von ihrem Gatten getrennt
leben , sich sogar wieder verlobt haben , aber wegen der um¬
ständlichen Scheidungsgesetze ein oder selbst nrehrcre Jahre
bis zur neuen Heirat warten müssen . Dies bedeutet in ci« er
großen Zahl der Fälle einen Verlust von eben so viel
Kindern . Jede Maßnahme , die Ehescheidungen verlangsamt,
ist von diesem Standpunkt aus als ein Verbrechen a « der
Zukunft Frankreichs zu betrachten.

östlicher Kriegsschauplatz.
In der Türmer Zeitung Stampa schreibt der mili¬

tärische Berichterstatter des Blattes : Bei der letzten Ak¬
tion auf dem Karst wurden von den Oesterreichern »icht
weniger als 2000 Geschütze eingesetzt. Ter Kampf ist zu einem
regelrechten Belagerungskrieg geworden . zb.

Ispsn rSstet.
Das Moskauer Blatt Rußkoje Slowo meldet aus Tokio,

daß die japanischen Heeres - und Marinkrüstunge « in aller
Stille fieberhaft lveiterbetrieben würden . In den letzten
Wochen sind zwei Panzerkreuzer von den Werste « in Osaka
und Kobe vom Stapel gelaufen . Ferner sind zahlreiche
moderne Unterseeboote , Torpedojäger , ein neuer Unbersee-
bootszerstörer -Thp und technische Fahrzeuge fertiggestellt
worden . Neben dem offiziellen Marineprogramm , das üb¬
rigens Legenwärtig sehr erheblich ausgebaut wird , läuft
noch ein inoffizielles . Auch die Heeresrüstung , besonders
die japanische Artillerie , lvird stark vervollkommnet . Ver¬
schiedentlich lverden Küstenbefestigungen a,,gelegt , anvec«
lverden umgebaut . Tie starken japanischen Rüstunge « be¬
deuteten zweifellos Etappen zur Verwirklichung eines be¬
stimmten Programms , das kaum die Formel eines Ver¬
zichtes auf Annexionen enthalte « dürfte , (zb .)

:Eine Moskauer 'Zeitung läßt sich aus Tokio drahten,
daß in Japan steigende Erregungen gege« die Vereinigten
Staaten herrscht . Sie werde durch die Einmüsch,ung der Ver¬
ein . Staaten in die innere « Angelezenh . Chinas hervorge-
rufen . Jin Tokio fanden amerikaner -bfei «dliche Demonstra¬
tionen vor der amerifkanischen Botschaft statt . Man be¬
zeichnet die Note Wilsons an China als eine « Akt unver¬
schämter Anmaßung , (zb).
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„» abi, was soll daß heiße» ? Was — was meinst —
de,, » ? " stammelt sie, vergebens nach trotziger Fassung rin¬
gend.

Wabi , die mit dem Kind am Arni schon in der Türe steht,
wendet den Kops und heftet einen langen , durchdringende»
Blick aus die schöne Bochwirtin . ans deren Haltrriig plötzlich
der ganze sieghafte Stolz verschwunden ist, der sie sonst uns-
zeichnet . .

Daun winkt sie ei» paarmal grinsend mit dem Kopf und
murmelt : „Hast mich schon verstände » . Dir !"

Die Bochwirtin ist allein . Schroer atmend steht sie mitten
in der Stube . Wie ein wüster Tran, » liegt es ihr r» alle»
Gliedern und zitternd preßt sie die Handflächen zusannne » .

Ja . Sie hat verstanden.
4 . Kapitel

Mitten in der Nacht erwacht der Müller Heidrich durch
ein Geräusch am Fenster . Er setzt sich verwundert auf und

Draußen liegt ei» blasser , spärlicher Mandenschern über
der Landschaft . Äon dem Fenster a»s . das an der Seitenfront
des Hauses nach dein Wald zu liegt , sieht die rechts zurückge-
baute Mühle ganz gespenstig auS . und die uralten Eiche»
daneben gleichen schwarzen , » iiheinüiche » Riesen.

Heidrich wirft ein paar Kleidungsstücke über imd tritt
leih ans Fenster . Der Wald wirst breite Schatte » vor sich
hi » Pechschwarz ragt unter dem Fenster das Dach eines me-
der » Schuppens a»s. Nur links r»» die Hausecke guckt der
Mondeuscheiii.

Anfmerksnn , späht er hinaus . Es ist nichts zu erkennen,
„nd schon will er, an e>» e Täuschung glaubend , wieder
ins Bett zrrrück. al § plötzlich dasselbe Geräusch , das rhn ge-
ineckk. sich wiederholt.

Sandkörner sinds . die seii>a>,d vo» »Ute" andre Scheiben
wrrtt . Zugleich nimmt Gabriel ei »e weibliche Gestalt wahr,
die sich undeutlich und hastig »»te » a,n Dunkel beioegt.

Seliger Schreck durchzuckt ih» . m v t
Die Regina l „Bei Dir steht jetzt Lebe» oder Verderben

und auf Deine Botschast wart :>1i " hat er ibr gesagt . Bor j
dem Vater hat sie in kindlichem Gehörsinn geschwiegen . Jetzt j
aber kommt sie selber, ihm die Botschaft z» oringe » ! Ja , nur l
Regina kann eS sei» ! j

'Stürmisch reißt er daß Fensterbank und schlvingt sich hin - !
an8 auf das Vordach des offenen Schuppens.

Zwei Sekniide » spater stebt er uuten an, Rasen . Ein l
schmaler Streifen links dicht arr der Hausmauer ist vom
Mond erhellt , sonst alles stockdmikel ringsum.

„Regina ?" ruft er leise nrit vor Glück und Freude beben¬
der Stimme . Dann prallt er erschrocken zurück Aus seinen Ruf
ist die »leibliche Gestalt stitnim auk de », Dunkel getreten.
Aber es ist nicht Regina.

„Bachwirtin ! Du — ? " Was willst denn da bei nacht-
schlafender Zeit ?" stainmelt er bestürzt , enttäuscht , unfähig,
seinen Aerger zn verbergen Sie sieht ihn traurig an , während
ein bitteres Lächeln ihre Lippe » kräuselt.

„Ja . bloß ich bins ! Zu sagen Hab ich Dir was . MUller ."
„Jetzt ? Mitten in der Nacht ? Waruiu ?"
„Beim Tag traut sich enrs ja nicht mehr herauf . Hast ' s

selber gehört neulich , wie sie reden von uii8, die Leut , llud
die Wnbi gar , die kann mich gar nit ai,8stehen , legt mir alles
gleich schlecht ans . So hnb ich mir halt gedacht , ist am besten
in der Nacht . iveil Dn selber ja auch uit mehr zusprichst in
meiner Wirtschaft ."

Heidrich macht eine »» geduldige Bewegung
„Aber wenn Dich wer sieht da. nachher,ft das Gerede erst

rechtfertig ! Hättest mir morgen können Botschaft schicken."
„Schau . Wenns nit ganz hemrlich sein müßt , daß ich Dir

sag . ivas vvrgeht . Müller . Koiniust am hellichten Tag zu mir.
könnt der . de» ich meine , leicht >oas ersahren und sich denken,
ich hätte Dich gewarnt ."

„Red deutlich . Wer ist der und ivas will er mir antun ? '
Sie beugt sich ganz dicht an ihn heran imd zieht ihn in

das Dunkel des Schuppens.
„Der Verivalter Kaltenhanier . " flüstert sie. und dailn er-

zählt üe ih»l alles , was der ihr henie gesagt hat . Nur »on sei¬
ner Liebe nnd dem Heiratsantrag schiveigi sie. Zuletzt schließt
sie : „Jetzt iveißt es . Nebcr Rocht . ,veiins ihm einfallt . Dir
das Wasser ivegzniiehineit , kannst eui Bettler sein . Neulich
Hab ich Dir geraten , es mit der Gemeinde zu halten und Pro-

BindtftUtd. _
„Tor preußische Schulmeister hat sjtz
Schlacht bei Sadowa gewonnen ."

so sagte einer von ihnen , Oskar Peschel , mit Stolz
auf seinen erhabenen Berufsstand , als man dre
wolligen Erfolge des Krieges von 1866 überblicke»
konnte . Und er durste dieses Lobeswori für sich und
seine Kollegen , für den gesamten so hochwichtige»
Lehrerstand in Anspruch nehmcit -, die Kriegführung vo»
1866 war der Krieg der überlegenen Schulung . I«
gegenwärtigen Kriege ist das noch viel mehr der Fall.
Derartige Leiden und Sorgen und Mühen , wie ste dg
Weltkrieg mit sich bringt , können nur Völker ertrage »,
deren Geifiesschulung auch de.» Kleinsten cm Urteil
über den Gang und Stand der Dinge und deren Traz.
weile ermöglicht.

Ueber die Schule , über den unmittelbaren Einfluj
deS Lehrerstandcs , freilich sind dieses Mal dH
Prüfungen  hinausgewachsen . Heute gehi ' L nicht
mehr die Jugend und das in der Jugend gelegte Wis.
sensfundament an , heute setzt die Fähigkeit zum Aui.
harren der Frontarmee und auch der Heimarmee , dk
ser jetzt so überaus wichtigen Armeegruppe , eme fort,
lausende , über  den Kreis der Schule hinausgehende
Schulung uitb Erziehung auch der Erwachse-
neu  voraus , und da tritt an die Stelle des Lehr «;
die Zeitung.
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Es ist überall , von den höchsten Stellen , immer Storni
mit Nachdruck anerkannt worden , daß das Durchhalte«
in diesem Kriege nur möglich war . weil eine bis i«
die kleinsten Orte lückenlos von Haus zu Haus vor-
dringende Presse dafür gesorgt hat , daß jeder im Volk
in unausgesetzter Perbindung mit dem Pollsganze»
blieb . In D e u t s ch l a n d hat j e d e r m a n n ferne
Zeitung , utib zwar eine vollständige Zeitung . I«
Auslande kauft er sich feine Zeitung , wenn  ihm ge-
rade Gelegenheit dazu geboten ist. Ter.  englische und
französische Landbewohner und der Arbeiter wird übn-
wiegend den Preis der Großstadtzeitung als zu hoch
empfinden und sich mit gelegentlichen Einzelnummer»
begnügen.

In Deutschland sorgt eine mächtige , in der Welt
einzig dastehende Lokalpresse dafür , daß jeder , aui-
na bms los  jelr , fei :c Zeit Ng reg elmätzi»
erhält und sich ein vollständiges  Urteil der gie¬
ßen Weltgcschichie unserer Tage zu bilden , und alles
mitzuerlebcn vermag . Dieser für unser Vaterland so seht
ersprießliche Zustand hat auch im Kriege keine erheb¬
liche Einbuße erlitten . Tie Zeiten nehmen die kleine
Prefle überaus schwer mit . Es gibt wohl keinen 33t*
rufsstand , der in allerwichtigster , mühseligster Arvcii
an dem Ringen unseres Vaterlandes um seine Zukunst
mit derartigen eigenen wirtschaftlichen Mißerfolgen teil¬
zunehmen hat . wie die kleine und mittlere Presse . A
darf aber zugleich auch gesagt werden , daß sie überall
ohne Murren standgehaltcn  hat , imwe:
auf bessere Tage hoffend , überall bauend aus die Trene
ihrer Leser , deren Festhalten und deren Unterstützung
ihr Zukunstshoffnungcn brachte , durch die ihr die Schä¬
den der Gegenwart erleichtert wurden.

Und in dieser Hoffnung , angesichts der langen
Dauer des Krieges freilich erweitert durch den Wunsch
nach unmittelbarer günstiger Rückwirkung dieser An¬
teilnahme auf Abonllentenbestand , Inserate , nicht mü¬
der auch auf Drucksachenbestellungen , wird die Press«
der mittleren und kleineren Städte auch ferner¬
hin durchhaltcn,  solange es ihre Kräfte niÄ
übersteigt . Daß diese Ueberspannung der Kräfte nid»
eintreten werde , dafür wird die werbende Unterstützung
aller derer bei Beziehern und Inserenten und in be¬
zug auf Truckausträge sorgen , die die Bedeutung de:
Lokalpresse in dieser schweren Zeit voll zu versteh«
vermögen.
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i )( Unter einer Million  tut sie es nicht!
der „ Franks . Ztg ." lesen mir , daß eine Neustadter Fi""'
an Gemeinden zu günstigen Bedi «gunge » Geld ausle»
jedoch nicht in Beträgen von unter ei« er Million - Ei « «s
iveis , daß Geld in Hülle und Fülle vorhanden fein »E
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zeß zu führe ». Heut ist alles -» iders . Berkailfeil mutzt T"
Deine Mühle in aller Stille sobald ivie möglich , eh noch 1{‘
inand was iveitz oou dem . was geschehe» kann . Laß die «»*
dern streiten , wie sie wolle » , »»d stell Dich aus die Seite oer
Herrschaft , damit Du gewiimst . Nachher , sobald Du einen
Käufer hast , mach Dich still davon . Ich tu 's auch In Fried'
leiten ist kein Boden mehr für uns , und wird aitderswo wo»'
auch noch zu leben sein."

Sie schweigt. Aber Dank und Zustimmung , auf die sie
rechnet hat , bleibet, auS . Nur ein Seufzer klingt leise, b'' ^
unterdrückt aus dein Dunkel zu ihr , und dann die beklag
mene Frage : „Warum verratest mir das alles , Bachivirti ».

was ich letzthin gesehen habe , da»Hab gemeint , nach dem.
der Inspektor Dich gern hat nnd Du ihn auch ?" ,

„Ich ? " Martina sährt erregt auf . „So ? Das hast gemein'
Nachher mutzt schon ganz blind sein , Heidrich !"

Sie greift im Dunkel nach seiner Hand . .
„Weil ich freundlich war zil ihm ? Und nit wallen b""-

dah er einen Hatz ans Dich wirft ? Narr ! So schlecht hast
»erstanden ! Kann schon sei», daß er mich gern hat , aber '»>,
Nit ein bissel , ivaS mach ich mir ai»S ihm ! Nur verderbe,
darf ichs nit mit ihm . schon zuerst nit wegen — Dir !" .

Heidrich zieht seine Hand zurück. Wieder , wie schon om
steigt in ihrer Nähe ei» Unbehagen in ihm auf . Sie aber !»»
hastig fort : „Verstanden hast mich doch? Und gelt , Heid »«-
Du wirst tun , was ech Dir geraten Hab ?" .

„Nein ." antwyrtet er. ohne Zögern , in festem Ton . „N»
Heimathans verlasse», die Gemeinde hinterrücks im Stich
sen, das erlebst Du nie . Bachwirtin !" ,,
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„Und wenn er DirL Wasser ivirklich nimmt ? Wenn
Mühle feiern muß ?"

„Bleib ich immer noch der Bauer Heidrich . Ei » St »ff
Brot wirds wohl eiutrageu , und lieber trocken Brat esse» . u jj
ein schlechter Kerl werde «, der die andern im Stich laßt , 11 „
daß seine zu retten . Nein , Bachwirtin , so einer bin ' ch

„Die andern , die andern !" stötzt sie erregt heraits . ..
Dich abgesetzt haben und Dir nix Gutes mehr zutrauen , i
Lachen ist 's . ivenie D» darum —"

„Lach. Bachivirtin ! Ich hindere Dich nit ."
Er fühlt plötzlich ihre » Atem heitz über fein Gestch^ zü
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— Gereinfachungder  Speisekarte in Wirtschaften.
s;b.) Entgegen den Bestimmungen der Bu»desratsverorv-
^ingen kommt es auch jetzt noch vor, daß Wirte ans den
Speisekarten mehr als zwei Fleischgerichte zur Auswahl
Hellen-. Ferner weisen manche Speisekarten eî e,so große
Mnnigfaltigkeit der Speisen auf, daß mit Recht lveite» reise
xrr Bürgerschaft im Hinblick auf die allgemeine Lebens-
-nittelknapphcit und das daraus für alle enoachsende Gebot
»sitgeheudster Einfachheit daran Anstoß nehmen- An di?
«irte ergeht daher die dringende Mahnung, den Ieitvcr-
tältnissen auch in dieser Hinsicht Rechnung zu tragen- Gegen
Den Verstoß gegen die obengenannten Bundesratsbcstini
„äugen wird in der Folgezeit mit unnachsichtlicher Strenge
^geschritten werden.

— Kartoffeln  oder Husaren. In einer norö-
holländischen Gemeindel>ntte man es mit der jetzt so ge-
Bhnlichen Erscheinung zu tun, der wÄrtoffel̂ol. Da kam
M Bürgermeister ein Gedanke, den er rasch in die Tat
»oisctzte, indem er an den Vorsteher der Lebensmittel-Ber-
»ilungs-Zentrale ein Telegramm des folgenden Inhalts
j„idte: „Große Kartoffelnot. Aufruhr befürchtet. Schickt
ikchs Wagen Kartoffeln oder starke Polizeimacht, am besten
Daren. Am lnächsten Taste langten vorläufig vier Wagen
jgrtosfeln am und einen Tag später der Rest.

):( Ende  eines Bauinricsen. Tie große Tanne im
llahberg bei Eisenstein in Böhmen wurde ein Raub der
slammen. Während eines Gewitters fuhr ei» Blitz in die
ielbe und zündete Tie große Tanne war der mächtigste
Kaum auf böhmischer Seite, hatte bei einer Höhe von
mfzig Metern einen Umfang vo„ dreieinhalb Meter und
konnte nur von vier Personen umspa,,üt werden. Sie besaß
linen Inhalt von vierzig Quadratmetern Und ivurve aus
am 40(1 Jahre geschätzt.
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)( Zeimalver lpe tratet.  Durch den Krieg ist, wie
nite Leer in Lstfriesland mitgeteilt wird, eine Frau in dem

Hinter-Theene in eine eigenartige Lage ge komme,l-
Ae erhielt im Jahre 1915 die amtliche Nachricht, daß ihr
Rann gefallen sei. In diesem Frühjahr hat sic sich deshalb
ivieder verheiratet- Nach jetzt eingetrvffenen Nachrichten
Eider Mann jedoch nicht gefallen, sonder̂ in Gefâ geschaft
traten, so daß die Frau nun im Besitz von zwei Män„ern ist.
. — Bekämpfung  der F l iegen. Ein einfaches Mit
ikl, Fliegen aus unseren Wohnungen, oder was „och Wich¬
ser ist, aus unseren Lazaretten fernzuhalten, besteht in
'inenl kleinen Kunstgriff, die jeweilig besonntê Fenster
i“schließen, noch bevora>n dem betreffenden Tage die Svn
"knstrahlen sie erreichen. Ter Erfolg lstingt also lediglich
t>mder Aufmerksamkeit des Personals ab. Mit diesem Ber¬
ühren, die Fenster reihenweise mit der hcra>mahe„dc„ Sonne
i»schließen, sollen in einzelnen Lazarette» zum Wohte ih-

men
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„Laß Dir doch raten, Hcidrich," flüstert sie ihm ins Ohr.
-Tein Unglück ist'e, wenn Du da bleibst. D» weißt ja nit, sie
^ben Waffen' gegen Dich, nit einmal unser Herrgott kann
l>ich mebr erretten vor der Schand, lvenn—"

„Bachivirtin! Was soll das heißen?" Mit einem Ruck hat
»sie aus dem dunklen Schuppen hinausgezogen auf den jetzt
"wndcrhelltcu Rasen und starrt ihr drohend in das weiße Ge-
»cht, aus Vene ihre Auge« ihm völlig schwarz entgegenflam-
i»e„.

„Gib Antwort! Wa« steckt hinter der Red? Wie kannst
Tu von Schand reden, wo ich mein Lebtag nix Unrechtes ge»
to» t)ab?“

Unter seinem eisernen Griff und den drohenden Blicken fährt
"«sah zusammen, erschrocken über daS, was ihr in der Erre»
8>Mg wider Willen entschlüpft ist.
. Im nächsten Augenblick schüttelt sie verlegen lächelnd den
stopf.
, „Mnßt'S „it für ungut nehmen, Müller, eine Närrin bin

halt, iveil, » mich so viel ängstige um Dich."
„Was hast gemeint?"
„Gvtt im Himmel, nix! Ohne Gedanken Hab ich daherge»

Urt, was sollt ich denn auch gemeint haben? Aber schau.
Müller, „och einmal bitt ich Dich: Geh fort von Friedleiten!"
... Ihre Stimme ist wieder dringender geworden. Heidrich
% ihren Arm loS und wendet sich ungeduldig ab.
, „Lieber zngrund gehe», als fort von Jrirdleiten," sagt er
Zst, während sein Blick unwillkürlich über die Dächer hinweg
-«» Giebel des TeichwirtShaiiseS am unteren Dorfende sucht
>̂d iveich daran hänge» bleibt.

, Martina sieht de» Blick. Und wild quillt plötzlich die Er¬
sucht in ihr ailf.

Sie lacht kurz und spöttisch auf.
i »Ach so, der scheinheiligenDirn wegen magst nit fort!"

, -Bachivirtin." sagt er, sich langsam nach ihr umwendend,
o "»engem, kaltem Ton. „von der verbiet ich Dir zu reden.
Iw Mörtel sagst über sie oder ich vergeh, daß wir zehn
"̂hre lang Nachbarsleut gewesen stnd l"

rer Insassen schon bteackskenSwerle Erfolge erzielt worden
sein.

X Heiße Quellen  in einer Küche. Eine inter¬
essante, wenn auch in den Folge», nicht gerade angenehme
Erscheinung, konnte dieser Tage in Nieder-Krummhübel r„
Schlesien!beobachtet werden. Auf bisher unaufgeklärte Weise
brach in der Küche des Hotels an sechs verschiedenen Siesten
kochend heißes Wasser hervor, welches herumstehende Per¬
sonen verbrühte. Tas Wasser wurde ruckweise aus dem
Erbodeni hervorgestoßen und schleuderte an jeder der sechis
Stellen etwa sechs bis zehn Liter klares Wasser hervor
von- salzigem Geschmack. Ter Vorgang währte fünf Tage-
Man will das Wasser chemisch untersuchen lassen, da man
annimmt, eine Schwefelcuielle gesunden zu habe„.

Wermrlchles.
— Verbot der Herstelluuq von Pflaumenmus.

Die Kricgsgesellschaft für Obstkonserven und Marme¬
lade, m. b. H., macht bekannt, daß sie jede Art der
Herstellung von Pflaumenmus zum Zwecke des Ab¬
satzes und jeder Abschluß von Verträgen über Herstel-
lung und Lieferung von Obstkraut, besonders Apsel-
kraut, ohne ihre Genehmigung untersagt.

— Tie Viehzählungen vom 1. Juni und deur--
nächst vom 1. September 1917 bilden die Grundlage
entscheidender Maßregeln auf dem Gebiet der Ernäh»
rungs- und Futterwirtschast des neuen Erntejahres. Je¬
der Vichbesitzer wifi genaue und vollständige
Angaben  bei den Viehzählungen als eine beson¬
ders vaterländische Pflicht betrachten. Bei der Schätz-
»eng des Ertrages von Bodenerzeugnissen körmen ohne
Verschulden erhebliche Jrrtümer Vorkommen. Unrichtige
Angaben über den Viehbestand sind nur infolge von
Böswilligkeit oder grober Fahrlässigkeit möglich. Rach
den Zählungen sollen Stichproben durch unvermutete
Stallrevisionen vorgenommcn werden. Wo sich dabei
falsche Angaben von Viehbesttzern ergeben sollten, da
müßte gegen den Schuldigen schärfstens eingeschritten
werden, denn dieser schädigt dadurch an seinem Teil
die sachgemäße Versorgung des Heeres und der Bevöl¬
kerung, er schädigt aber auch seine Nachbarn und Be¬
rufsgenossen, denen infolge seiner falschen Angaben
erhöhte Li?s:rungen auferlegt werden müssen.

— Dicnstprämie. Der H 75 Ziffer 2 der KriegS-
besoldungsvorfchrift erhält hinter dem vierten Absatz
folgenden Zusatz: Unteroffiziere, die vor vollendeter
zwölfjähriger aktiver Dienstzeit für Auszeichnung vor
dem Feinde zum Leutnant befördert werden, erhalten
die Dienstprämic bei ihrem Ausscheiden, wenn sie ein¬
schließlich der Dienstzeit als Offizier eine Gesamtdienst¬
zeit von zwölf Jahren zurückgeleat haben. Sind die
Empfangsberel tizten inzwischen gestorben, so wird
die Zahlung der Dienstprämie an die gesetzlichen Erben
durch die stellvertretendenIntendanturen veranlaßt, die
für die Bewilligung der Hinterbliebcnenbczüge zustän¬
dig sind.

Der Papiermangel.
Berlin,  25 . Juni . Das Armeeverordnungsblatt

bringt folgende Verordnung  des Generals von
G r o e n c r. „Tie erheblich gewachsenen Schwierigkei¬
ten bei der Herstellung von Papier aller Arten ersor-
dern eine weitgehende Einschränkung  des Ver-
brauchs. Es wird deshalb bestimmt:

1. Drucksachen sind nur in dem unbedingt erforder¬
lichen Maße herzustellen. Die Höhe der Auslage ist ge-
nau zu prüfen, Veröffentlichungen, die nicht oder zur-
zeit nicht erforderlich sind, haben zu unterbleiben.

2. Die Eindeckung der Dienststellen mit Papier auf
längere Zeit ist zur Vermeidung einer Perschqrfung
der Knai pheit und von Preictrcrbercien unzulässig. Dies
gilt besonders für gebleichtes Papier. Im inneren
Dienst (z. B . zu Vordrucken, Entwürfen,' Umdrucken)
ist nur ungebleichtes Papier zu benutzen.

3. Wo viertel oder halbe Bogen ausrcichen, darf
nicht mehr Papier verwendet werden.

„Gene hast siel" schrie Martina, alle Besinnung vergessend,
wild auf.

Er mißt sie mit abweisendem Blick.
„Und wenn, gehts Dich was an, Bachwirtin?"
„Ja ! Und tausendmal ja! Bist demr blind, Gabriel, daß

Du's nit wahruehmen willst, wie ich Dich gern Hab, schon
lang? Glaubst, die unreife Dirn könnt Dich je so gern haben
ivie ich? Die für ihren Vater zittert und Dir'n Laufpaß ge¬
ben ivird, wenn ers will? Bildest Dir ei», die würd' etiva zu
Dir stehen, wenn Du einmal in der Not bist? Ein Narr bist,
wenn Du daS denkst. Ein Narr, wenn Du Deine Lieb an die
verschwendest, die sich dem reichen Veitelbauer versprochen
hat und gern und willig den Dummrian heiraten wird, iveils
ihr Vater will und sie so eine reiche Bäuerin wird!"

HeidrichS bebende Hand liegt plötzlich schiver auf ihrer
Schulter und drängt sie mit Gewalt nach dem nur angelehn-
ten Hoftor.

„GehI" sagte er rauh. „Und so oder so, laß mich in Ruh
mit Deinen Ratschlägen. Kann mich nit besinnen, daß ich Dir
ein Recht dazu gegeben hätt. Meiiren Weg werd ich wohl
auch allein finden und «nutz Dich schon bitten, Bachwirtin,
daß Du Dich fern hältst davon."

Ein funkelnder Blick züngelt zu ihin hinüber.
„Bon Deinem Grund und Boden willst mich verjagen?

Du, hüt' Dich, Müller!"
„Gehl" ist seine Antwort, „und laß Dich nimmer blicken

hier oben, nachher euill ichs vergessen, »va8 Du Dir erlaubt
hast heut."

Er wendet sich ab. Einen Augenblick noch starrt ihm Mar¬
tina mit brennenden Aû en nach, dann ivenhet auch sie sich ab
und huscht lautlos im-Schatten der Bachweiden davon.

Erst an der Hintertüre ihres Hauses macht sie halt.
Atemlos, gehetzt von einer Angst, die sie plötzlch überfallen
hat. da sie vor sich ein Geräusch vernommenz„ haben glaubt,
bleibt sie eine» Augenblick horchend stehe». Nichts. Nur der
Bach über de» Straße drüben rauscht.

Mit bebenden Fingern greift Martiira nach der Türklinke
»nd drückt sie leise nieder. Aber da legt sich plötzlich eine kalte,
knochige Hand aus die ihre.

„Halt, Bachwirtin, laß mich auch mit hinein I"

kLllpenplsge
Von berufener Seite wird darauf hingewiesen, daß

die Raupenplage an den Obstbüumen an viele,, Orten im
Kreise überhand nimmt und dadurch die diesjährige Ernte
gefährdet. Zn der Hauptsache handelt es sich Wohl um die
Larve des Frostnachtspanners(Chelmatopia brumata), ivelche
bekanntlich durch das Anbringc» der Klebgürtel im Laufe
des Herbstes erfolgreich bekämpft wird. Ta jedoch diese
Maßnahme für die diesjährige Ernte nicht mehr in Betracht
kommt, so wird für die jetzige Zeit die Bekämpfung durch
Urania grün  empfohlen. Man verwendet auf 100 Liter
Wasser 60 Gramm Uraniagrün und bestäubt mit dieser
Lösung die Blätter der Obstbäume(Kemobst). Vorteilhaft
wendet man Uraniagrün in Verbindung mit ei„er 1 proz.
Kupferkalkbrühe an. Ta jedoch Kupfervitriol für diesen
Ziveck nicht zur Verfügung steht, so kann man auch keine
leichte Kalkmilchlösung anlvenden, um die Flüssigkeit au
den Bäumeu besser feststelleu zu könne».

Als Bezugsquellen kommen in Frage: Chemische Fabrik
Schweinfurt a. M., Chemische Fabrik Dr. Nördlinger,
Flörsheima. M., Otto Hinsberg. Nackenheim, Fabrik Georg
Issel, Horchheim bei Wonns.

Für den kommenden Herbst lnäre die allgenrcine Be¬
kämpfung des Frostnachtspanners für die nächstjährige Er»te
von größter Wichtigkeit, insbesondere, da für diese Arbeiten
die Schuljugend gut verwendet werden könnte.

Hauswirtschaft.
Knoblauch als Spinatersatz . Tic „Leipz. N.

Nachr." schreiben: Wir brachten kürzlich eine Mitiei-
lung, nach der die Blätter des in unseren Wäldern nur
allzuüpp g wuchernden wilden Knoblauchs  recht
gut der menschlichen Nahrung dienlich gemacht werden
können, wenn sie einem einfachen Verfahren unterwor¬
fen werden. Mit reichlichem Wasser, dem man eine
Messerspitze doppeltkohlensaures Natron zusetzt, eine
Stunde lang gekocht, müssen die Bläiter fern gewiegt und
dann noch einmal so lange erhitzt werden, bis sich der
Knoblauchperuch verduftet hat und der beste Spinatcr-
satz ist fertig. Der Rat der Stadt Leipzig hot sich diese
Tatsache zunutze gemacht und in unserem Schlachthofe
eine Knob'auchküche eingerichtet, in der solcher Svinat --
ersatz in großen Mengen dem Verdunstungsverfahren
unterworfen und der menschlichen Ernährung zugäng¬
lich gemacht wtcd. Von Schulkindern. Schillern höherer
Lehranstal'en und Soldaten werden die Vlättec des
Knoblauchs geerntet und ganze Wagenladungen kommen
zusammen, die in der Knoblauchskuste verarbeitet, ge¬
reinigt . gebrüht, durch den Fle schwolf getrieben und
dann als nahchastes Gemüse den städt schen Spe sean-
stalten überwiesen werden. Das Gemüse stell an
Nährkraft echtem Spinat nicht nach. So bat der große
Lehrmeister Krieg uns wieder einen neuen Weg gewie¬
sen, und dem wilden Knoblauch, der seines durchdrin¬
genden Geruches wegen als Feind unserer Waldungen
galt und manchem die Freude an der Natur rerdarb.
eine nicht unwesentliche Rolle in unseren Ernährunas»
tragen während der gemüsearmen Zelt zngew efen Was
abe rin unserer Knoblauchküche im Großen gcschistit,
das sollten sich recht ftie'e unserer deutschen Hausfrauen
cm Kleinen zu Nutze machen. Denn an Knoblauch rst ja
in unseren Waldungen wirklich kein Mangel!

:: Die Raupen  helfen mit. Die Obsternte in der
englischen Grafschaft Kent ist fast vollkommen durch Raupen
vernichtet worden. Tie Bäume sind durch die Tiere völlig
kahlgefressen worden. Während man ursprünglich mit ei»em
Ertrage von fünfzehntausend Bushel rechnete, hat es sich
jetzt herausgestellt, daß man nicht inehr als zloeitauseild
Buslwl zu erwarten hat.

Vergällter  Zucker. Auf Wunsch der Bienenzüchter
ivurde in den letzten Jahren der Futterzucker für die Biene»
nur mit reinem Sand vergällt, eine Methode, die sich sehr-
gut betoährt hat. Auch sind keine Klagen der Steuerbe¬
hörden zu verzeichnen gewesen, da der Sand vergällte Zucker
trotz seiner Bekömmlichkeit für die Bienen nicht zum mensch¬
lichen Genüsse geeignet ist.

Regungslos bleibt sie stehen, während es ihr eiskalt über
den Rücken rieselt. Also doch! Sie hat sich nicht getäuscht.

Sie braucht nicht zu fragen: Wer steht da im Finster» au
de» Türstock gedrückt? Sie kennt die rauhe, heisere, befehlende
Stimme, und als könnten ihre Augen es wirklich wahrneh-
nren trotz der schwarzen Finsternis, so steht sie die giromen-
artige Gestalt mit dem gekrümmten Rücken, den Geieraugen
und den grauen Bartstoppeln am Kinn.

Sogar das höhnische Grinsen vermeint sie zu sehen, das de-
Zeetsch Gesicht verzerrt.

„Was willst?"fragt sie endlich trotzig. „ES ist schon spät
heut, und hast mir auch keine Botschaft geschickt."

„Ist nit vonnöten. Bin ein wenig spazieren gegangen da
herum, gibt allerhand Sachen, die einen interessieren, llat»
wegen der späten Slnnd. Du mein, Bachivirtin, ich bin doch
kern Fremder für Dich?"

„Was willst?" frägt sie zum zweiten Mal, jetzt mit ton«
loser Stimme.

„Fürs erste ist mir die Zeit lang geworden, seit ich Dich
nit gesehen Hab. Dreimal war ich da»nd immer hat die Leni
gesagt. Du wärst nit daheim. Bachwirtin. Jetzt, mein ich.
hätten wir allerhand zu plaudern mit einander, glaubst nit?
Nachher," fährt er, da sie schweigt, sich die Hände reibend, bös-
Haft fort, „kannst mir auch ein Glaserl EuzianschnapS geben.
Kalt ist mir geworden! Erst hinterDeiner Eichenlauben, nach,
her oben ini Müller seinen Schuppen—"

„Ah, nachspionieren tust mir?"
Seine Stimme nimmt plötzlich einen drohenden Klang an

Ihr ist, als sähe sie seine Augen sunkeln in der Finsternis
„Glaubst, ich laß mich betrügen von Dir, wie—die an¬

dern? Du weißt, was abgemacht ist zwischen uns seit— da¬
mals. wo Dein Seliger so unversehens oerstorben ist, mein
bist und keinem andern laß ich Dich nit. Jetzt wirst mir schon
Rechenschaft geben miissen, was die Spielerei mit dem Inspek¬
tor wieder zn bedeuten hat."

„Und wenn ich nit will?"
Er lacht boShast in sich hinein.
„Wirst schon wollen. Weißt ganz gut, daß ich sonst den

Leuten Geschichten erzählen könnt—vom seligen Bachwirt
mld—" - 241,20

Martina« Hand legte sich zitternd auf seinen Mund.



Haferflockerr-Verkanf
am Montag , den 9 . Juli von Vormittags 8 bis

Nachmittags 8 Uhr bei:
1 . Wildius Albert auf Lebensmittelk . No . 1— 240
2 . Hohn Heinrich Ww . „ 241 — 500
3 . Frühling Karl „ 501 - 760
4 . Wenzel Nik . Ww . „ „ 761 - 1020
5 . Czapeck Ww . . .. .,1021 — 1116

Auf jede Person entfallen 100 Gramm . Der Preis
beträgt 52 Pfg . per Pfd.

Eier -V erkauf
im hiesigen Rathause (Eingang Langgosse ) am >

Montag den 9 . Huli ds . Js.
von Nachmittags 5— 5 1/* Uhr auf Lebensmittelkarte

No . 901 — 1000.
Nach der vorstehend angegebenen Zeit findet eine Ab-

gäbe von Eiern nicht mehr ftatt.
Aus jede Person entfallen 2 Eier . Der Preis beträgt

für das Stuck 33 Pfg . Haushaltungen , welche Hühner
oder Enten besitzen sind vom Eierbezug ausgeschlossen .̂

Consum -Geschäft aus Lebensmittelkarte No . I— 250
Becker Karl „ „ 251 — 520
Henneman Heinrich „ „ 521 — 850
Kippert Lorenz „ 851 — 1116

Auf jede Person entfallen 150 Gramm . Der Preis
beträgt pro Pfund M . 1,40 .'

Außerdem ist bei Kipperr noch Marmelade ohne Vor¬
lage der Lebensmittelkarte zum Preise von 80 Pfennig
für das Pfund erhältlich.

Hofheim  a . Ts ., den 7. Juli 1917.
Der Magistrat:

rriretzkieh « Rsretzrietzt » « .
Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst-

(Verlobter Tag)
6 Uhr : Leichtgelegenheit,

Marmelade -Verkauf
am Sanis tag,  den 7 . Juli von nachmittags 3 —8 Uhr
und Montag den 9 . Juli - von vormittags 8 bis nach¬

mittags 8 Uhr bei:

Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle  für das Veranlagungs¬

jahr 1917 liegt von 9. ds . Mts . ab eine Woche lang
während der Büroftunden auf dem Rathause dahier
offen.

Die Einsichtnahme ist nur den Steuerpflichtigen des
Veranlagungsbezirks gestattet.

V*7
1/28
i/*9
Ai/4

2

Be ka n n t m a ch u n g.
Es ist hier die Ansicht verbreitet , daß die Hierselbst

gesammelten Eier nach auswärts geliefert werden müß¬
ten und sogenannte Kisteneier dafür geliefert würden.

Demgegenüber wird hierrnit bekannt gegeben , daß diese
Ansicht eine irrige ist und die seit Anfangs Mai dss.
Jhs . hier gesammelten Eier sämtlich hier geblieben sind
und auch für die Folge restlos hier bleiben werden.

gest. arühmeffe,
Kindergottesdimst,
Auszug der Prozession von der Pfarrkirche . Oben
Festpredigt im Freien und hierauf Lev '.tenamt,
Herz Ma . Bruderschafts -Andacht.

Montag i/*7 Uhr : Amt f. Sus . Harbeck , ged . Filsinger,
7 . Iahramt f. Kilian u . Neinhold Harbeck,

i/ -8 „ hl . Messe.
Dienstag 7 Uhr : Amt fite Oberförster Jos . Hahn,

i/»8 . hl. Messe.
Mittwoch 7 Uhr : Amt f. die Eheleute Thomas Kippert u . A«

i/ »8 . hl . Messe.
Donnerstag 7 Uhr : Jahramt f . Phil . u. Ther . Kilb u . T . l

i/28 . hl Messe f. Phil . Bender u. Eltern.
Freitag 7 Uhr : Amt f. die Perstorbenen der Familie Verst - Dina

i/28 „ HI. Messe.
Samstag Uhr : Leichtgelegenheit , _

7 , hl. Messe s. verst . Eltern Jos . u. Anna Gij,
i/*8 . hl. Messe.

8 . gest . hl . Messe in der Dergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 8. Juli (5. Sonntag nach Trinitatis ):
Bormittags >/r10 Uhr : Hauptgottesdienst,

„ s/4ll „ Christenlehre.

haftet s

,11

Ir.

Kleider -Kattum
in jeder ^Farbe und ^ Webart

gut sortiert , sehr preiswert.

Lk 'sune

*4- Kleider Seide
in schwarz und farbig für Kleider

: und Blusen in jeder Preislage . :

GroLe AusveablNn ^ Kelätzen

und Vesatzlmöpfen

b .tiv

Septe

In ^Mtulenkragen und
Garnituren

stnden Sie das?Ne»este.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der schweren Krankheit und der Beerdig¬
ung unserer unvergeßlichen Tochter und Scliwefter

E Ily
sagen wir Jhiermit Allen unseren innigsten Dank.

Ganz besonders danken wir den barmherzi¬
gen Schwestern für die liebevolle Pflege , sowie
Herrn Pfarrer Bergfeldt  Tür die trostreichen Worte
am Grabe , dem Herrn Lehrer nebst Schulmädchen
für den schönen örabgesang . Ihrer Lehrerinn Frl.
Weidenfejler  nebst Scliulkameradinnen und Allen
die der lieben Verstorbenen das letzte Geleit gaben
sowie für die reichen Kranz - und Blumenspenden.

HOFHEIM a. T.. den 0. Juli 1917.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Konrad Knöß.

chras -Werkeigerung.

lief) versteigert . Anfang an der Wieseumühle.
Hofheim,  den 4 . Juli 1917.

Der Magistrat : Heß.

äum
Hiegenlämmchen
Schlachten zu verkaufen bei

R . Zorn.

J . Aug . Le Beck

Zuckerrüben -HMnzen
hat abzugeben.
Georg Drerel , Niederhofheimerft .25

erteilt Unterricht , Nachhilfe.

Huhn zugelaufen!
Gegen Einrückungsgebühr abzu«
holen Hauptstraße 4.

Große » helles Umschlagtuch
verloren, dasselbe bitte abzugeben
bei Frau Lehrer Sann er,

Kurhausstraße 36.

> Königl . KZÄ KlassenIPretiss. Lotterie
I Lose zur 10. Preuß. Süddeutschen
I 236 . Königl . Preuß . Klassen -Lot-
I teri ). Ziehungsbeginn am 10 . Juli
I empfiehlt

"Wilh . Kraft.

Gegen die Parfümerien
ist Phildiusstcher Haar Spiritus noch
sehr preiswert . Machen Sie den Ver¬
such und fragen Sie in Spezialge¬
schäften nach Stets acht zu erhalten
in der

Drogerie Phildius.

Ltrohersatz!
Mafchineufpähne vorzügl .Streu-
und Brennmittel per Sack l0 Pf.
stets zu haben bei
Hasendach ^ Kaüer , Kriftel.

Telefon 94.

i > Die Zinsen und Anunäien , welche
I am l . ' Iuli fälliM sind, können bis
I 21 . Zull bei ber Saninielstelle der
I Nassauischen Landesbank , hier, bezahlt
1 werben . — Später sind sie nach Höchst
I ahzuliefern. Gt - Grjalr -Pnlver

Back Pulver Oetker - Sinner , Nalr »n
in Päckchen

Drogen ^ Vhildius.

Garantiert « aturreiuen

Mosel unö Pfälzer

Flaschenwein
I empfiehlt

Uenlioir Achtmeqer.
5 Preckenheimerstr . 2.

Garbolmeum

zu haben bei
Nobert Ulrich , Neuwegst . 24.

Grgrrb ^ rr
zu 12— 15  Pfg . kann Zhnen noch
was Gutes liefern

A.  Phildius , Hoflieferant.| s Holders
Meiner werten Kundschaft zur

gefälligen Kenntnis , daß ich vor
dem 1. August keine Reparaturen
mehr annehmen kann , da ich mit
Arbeit überhäuft bin.

Hochachtungsvoll
Etzuftav Pajak , Schuhmachermftr.

Neuweg 6.

n zum Dörre » von Kemüse und Obst.
Zahlreiche Vorzüge gegenüber

.Konkurrenzdörren!
Allen anderen Apparaten überlegen.

Otto Engelhord , Kurbausst . ' 11 .

tt  Bierflaschen u tÄktflaschen abzug.
- Zu erfragen im Verlag.

Junge Kaninchen'
2Vj Monate alt per Stück M . 3. —
zu verkaufen Langenhainerftr . 5.

Unentbehrlich
' bei Wäsche ist jetzt Seifen Pulver.

Die verschiedenste» Masten davon
1 können Sic erhallen mit unb ohne
I Karte in der

Drogerie Phildiuo.

Arbeiter unö
Arbeiterinnen

gesucht. •
Papiermühle.

Salal - Genriile -Uahrling
> ist narb nrjtlicUn Aussprüchen lehr
3 gesund . Beigaben zur schwackhaileu
I Herrichlung derselben, wie Salat-
I Würze , Salat .Tunke, Suppen Würze
I erhalten Sic
> ' I' liiiaius.

Hetbstrübrn , Held Sallst , prühlings-
Zwiebeln , Spinat empfiehl!

Drogerie A. I’hildius.

Xameradsestafl

1901
B wir
r Aeror
r Aus st
Angabe

Alle 1901 geborenen Kawei^
werden gebeten, am SonntaglytiucM um w v • • s , o\ r

mittag 3 Uhr in der Friedrichs

len,
Boh

Mehrere Kameradt»
Kathol . Iiingliugs -Nerei

Diejenigen Mitglieder des kl
Iünglingsvereins , die sich an

„Graf Dohma und die Fahrt
Dorstel!» Kroßh

Möoe " beteiligen wollen mi> «n Sch
>üse, llsich am Sonntag  Mittag 1

pünktlich am Bahnhof einsind in) in
Die Vorstellung findet im GeftM Ix
Haus „Antoniierhof " zu Höchst
M . statt und beginnt am 2 istÜMom

Eintritt 20 Pfennige.
Der Borst and

2 Zimmer -WohnA
per 1. Auqust zu oernnelcn

Sleuoafie Ü »» « .
-- —- 'S l̂ chl
3 Jimmer - WohnullsTamm

Mliche

Zw!
Obs:

c) Süd

diese

rber ui

^ngen
Prüf»

mieten Hauptstraße

2 Zimmer
^ l M «ns

zu vermieten.
K Zu erfragen im Verst!

Wohnung

M * ».
“tv »ich

irhalb
biebänä
'»cht fd

Lin großes Zimni
im II . St . mit Ofen zum K»
eingerichtet , mit oder ohne klS
Kammer in dem neuerbauten P
Hattersheimerftr . 9 an eine eilt
Dame zu vermieten.

Näheres bei Zo s. Stu n

öanbere Ärau

sitersili
!N:ttl

'binai,
/kr un
inßsch^

^ie tztz
""r auf
die S

«rdern,
- . tiefte

oder Alädchen tagt , einig , vs" tueineä
z. Verricht . Häusl Arbeiten E ipch ^
Vorzustellen Rosscrtstraße^ /

aus der Hauptstr ein Rasiert
mit Frisierkamm . Abztlholeni
Einrückungsgebühr bei .

F . Wiegand,  I udengas st^

von
1 n

V daZ^are
Ung

^ünez
' güst

sl ( di?
für einige Stuben vormittags Ersehen.

Höhenstraße- 'dpelstl^

Krau oder Wädck
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